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Zu unserem Titelbild In dieser Nummer

In diesen Tagen gemessen
allenthalben auch biedere
Durchschnittsbürger das, was sich der

Nebelspalter während des ganzen
Jahres herausnimmt: Narrenfreiheit.

Mit der Narrenkappe auf
dem Kopf lässt sich lauter denken,
frecher daherreden und ausgelassener

feiern als gewöhnlich, glaubt
man. Und vergisst, dass der Chef
am Aschermittwoch-Morgen
wieder mit «Sie» angeredet, die

Welt wieder ernstgenommen
werden will. Das ist die lange
«Nase», die das Treiben des Schalks

begleitet. Doch trösten Sie sich:

Der Nebi macht diese Erfahrung
tagtäglich, wenn auch die Methoden

im Vergleich zum Schafott,
das für den allzu frechen Hofnarren

vor Jahrhunderten noch das

Ende seiner satirischen Karriere
bedeuten konnte, «humaner»
geworden sind. Ein abbestelltes

Abonnement oder Beschwerden
über Kabarett am Fernsehen sind
die Gegenmittel heutiger
Alltagsgesichter, die sich partout keinen
Spiegel vorhalten wollen. Dabei
sind sie selbst gar nicht mal die
schlechtesten Possenreisser, Zyniker

und Satiriker. Aber eben nur
zur Fasnachtszeit...

(Titelblatt:Jm Silva)

Bruno Hofer:

Nicht traurig sein,
Ihr Vergessenen!
Schon einmal gab es eine Parlamentarische

Untersuchungskommission, an deren Arbeit man heute noch

denkt: die Mirage-Kommission unter Kurt Furgler.
Für einige Parlamentarier war der Einsitz in diese

Kommission der richtige Start für fulminante Karrieren.

Ähnlich könnte es auch bei der PUK im Fall

Kopp herauskommen (Seite 6)

y/ v, Hans A. Jenny:

«Götz mich am Zitat!»
«Leck mich am ...» wird meistens mit vielsagenden

drei Pünktchen geschrieben. Der Ausspruch gilt als

unfein, obwohl er, nachdem ihn der grosse Meister

Johann Wolfgang (von) Goethe dem Ritter Götz

von Berlichingen voll ausgeschrieben unterschob,

durchaus literarische Qualitäten hat. Und das inzwischen

in den meisten Sprachen der Welt. (Seite 26)

Rene Regenass:

Der Anruf

In dieser Geschichte ist - das sei vorweggenommen -
nicht von jenem unterdessen berühmten und
folgenreichen Anrufvom 27. Oktober 1988 aus dem

Justizdepartement die Rede. Doch auch hier geht es um ein

Telefongespräch, das Folgen hatte. Merkwürdige,
erstaunliche Folgen. Und auch in dieser Geschichte

glaubt man nicht, dass so etwas überhaupt passieren

kann. (Seite 30)

Werner Meier: Der jährliche Geistesblitz Seite 5

Lulo Tognola: Schalmeientöne aus Libyen Seite 17

Doris Hax: Das war der grosse Dali Seite 21

Marcel Meier: Primus nicht einmal mehr Secundus Seite 22

Peter Weingartner: Gedankenarbeit im Ochsensäli Seite 32

Fritz Herdi: Buchstabenbandwurmrekordverdacht Seite 38

Lösung und Gewinner des Leserwettbewerbs in Nr. 3:

Ronald Reagans zweiter Stiefel ist gefunden! Seite 44
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